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ircu bleiben", so heiß: es in der Verfügung des Senats der Freien Stadt
D a n z i g vom 7. Oktober 1937. Nach diefer Verfügung wurde dem Lehrer zur
Pflicht gemacht, die Kinder soweit anzuleiten, daß jedes Schulkind wenigstens
einen Obstbaum und einen Walnutzbaum in seiner Heimat pflanze, bevor es
die Schule verläßt. Wie dies gemacht ,wurde und mit welchem Ergebnis, ist
aus dem „N .S . Erzieher", des N.S. Lehrerbundes, Gau Danzig, 6. Jg.,
Folge 15/16 vom 1. Oktober 1938, zu entnehmen. Bereits im Herbst 1934 erhielt
jedes Schulkind, Bub und Mädel über 10 Jahre, je eine Walnutz um einen
Tanziger Pfennig. Diese Nüsse wurden unter Anleitung durch den Lehrer in
Töpfen, die mit Sand gefüllt sind, überwintert. I n der Folge dieser Vflan-
zungsaktion 1934/35 und nach Überwindung verschiedener anfänglicher Schwie-
rigkeiten gelang doch eine V e r d o p p l u n g des Walnußbestandes, soweit sich
dies bis zum Jahre 1939 beurteilen lätzt. Da ein fünfjähriger Sämling bereits
feinen Wert um ein FünfHundertfaches vermehrt hat, liegt die Ergiebigkeit
einer folchen Maßnahme klar Zu Tage.

Wir haben >schon oft auf die Notwendigkeit von Heckcnanpflanzungen ver-
wiesen. Allzuviel hat man in der Vergangenheit gesündigt. Schöne Landschafts-
bilder wurden zerstört und 'damit vieler Heimatwerte beraubt. Sinnlos wurden
auch schwere wirtschaftliche Schäden heraufbeschworen (Windschäden, insbeson-
dere Austrocknung und Flugerde). Unsere Zeit ist wie keine andere berufen,
hierin Wandel zu schaffen.

Der Lehrer erinnere sich dieser Vorschläge und Anregungen gelegentlich
der verschiedenen Lehrerkonferenzen, Arbeitsgemeinfchaftcn usf. W i r wollen in-
zwischen sorgen, datz dieses Heft maßgebende Stellen zu lesen bekommen. Geht
es doch hiebet um die S c h ö n h e i t u n d um eine E r t r a g s s t e i g e r u n g
u n s e r e s H e i m a t b o d e n s im Sinne des Vierjahresplanes.

Dr. Machura.

U a t u r k n n d e .
Vogelschutz, Vogelkunde, Vogelpflege.

Elternliebe bei Vögeln. Viele Vogelfreunde haben bei ihren Wanderungen
gewiß schon bemerkt, wie ein Vogelpaar, während der Brutzeit bei drohender
Gefahr irgend eines Feindes, ihr Nest samt Jungen bis zur selbstlosen Auf-
opferung verteidigt. Diefe Elternliebe für ihre Jungen hat jedoch ihre be-
stimmte Grenze. Öfter findet man einen jungen Vogel außerhalb seines Nestes,
noch ganz mit Flaum bedeckt, einsam, hungernd rufen. Warum? Er ist gegen-
über seinen Gefchwistern im Wachstum zurückgeblieben, seine Alten können sich
mit ihrem Spätling nicht mehr befassen, er wird manchmal nur, teilweise, mit-
unter gar nicht mehr gefüttert. Die Ursache läßt sich durch nachstehende Wahr-
nehmung einigermaßen ergründen.

Einige Jahre hindurch konnte ich auf einer Almhütte beobachten, wie
Schwalben ihre nun flügge gewordenen Jungen etappenweise immer weiter
mit Gezwitscher von der Brutstätte fortlocken, wobei sie auf ihrem Wege außer
Atzung ihre Nahrung fchon großenteils selbst zu suchen von den Alten angelernt
werden. Nach geraumer Zeit machen sich nun die Alten als vermutliche Naben-
eltern heimlich aus dem Staube, ihre Jungen ihrem eigenen Schicksal überlassend,
unbekümmert, auch einen unselbständigen Spätling als Opfer zurücklassend.

Dieselbe Handlungsweise wie bei den eben erwähnten Schwalben kommt
ebenso auch bei vielen anderen Vogelarten vor und beinhaltet die bedingte Fort-
pflanzung als Naturnotwendigkeit oder Naturgesetz. Jos. Varonbeck.

Berichtigung. Die Fußnote mit einem Stern (*) auf S. 127 (H. 9,
Jgg. 26) gehört mit z>wei Sternen (*") auf S. 126.
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